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Zeitschriftenlesen

Funktionen und Leistungen des Mediums

im Rezeptionsprozess

Ute Schneider

1. Einleitung: Zeitschrift und Leseforschung

Das literaturwissenschaftliche Interesse amLesepublikumwurzelt in den theoretischen

Überlegungen der in den 1960er und 1970er Jahren Fahrt aufnehmenden Diskussionen

über den Zustand der Disziplin in Deutschland (Jahraus 2018). Vor allem in der litera-

turwissenschaftlichen Sozialgeschichtsforschung wurden die Leser:innen, ihre Lektüre

und ihre Lesepraktiken ins Zentrum des wissenschaftlichen Interesses gerückt. Je nach

erkenntnisleitenden Fragestellungen wurde und wird mit klar unterscheidbaren opera-

tionalen Leser:innenbegriffen gearbeitet.Die in der Rezeptionsästhetik als Analysekate-

gorie dienenden impliziten oder intendierten Leser:innen (Iser 1984 [1976]) stehen den

realen Leser:innen der Rezeptionsgeschichte gegenüber (vgl. Jauß 1970). Die realen Le-

ser:innen sind empirisch messbar und nachweisbar und können weiter nach Lesekom-

petenzen, Lesepraktiken und Lektürevorlieben systematisiert und differenziert werden,

z.B. auch, ob es sich um nur dürftig alphabetisierte, regelmäßige oder habituelle Le-

ser:innen handelt. Außer den realen Leser:innen wendet sich die literaturwissenschaft-

liche Sozial- und Mentalitätsgeschichte auch den potenziellen Leser:innen zu, die auf-

grund ihrer formalen Bildungsgrade rezeptionsfähig sind, aber nicht zwingend lesen.

Die potenziellen und die realen Leser:innen werden vor allem in der Sozialgeschichte,

der Literatursoziologie und der empirischen Rezeptionsforschung sowie der Buchwis-

senschaft (siehe Frank im Band) behandelt.

Jahrzehnte nach diesen disziplinären Kontroversen, im Jahr 2006, konstatieren der

US-amerikanische Literaturwissenschaftler Sean Lathamund derMedienwissenschaft-

ler Robert Scholes, die Zeitschriftenforschung sei ein Ergebnis des »cultural turn« und

des Aufkommens der Digital Humanities (siehe Latham/Scholes 2006: 517); als epocha-

le Schwerpunkte der Periodical Studies nennen sie dabei die Aufklärung, das 19. Jahr-

hundert und die Moderne, als thematische Schwerpunkte die inhaltlichen Analysen der

Texte und Anzeigen und die Bezugnahme der Zeitschriften aufeinander (529-530). Vom

Lesepublikum ist nicht die Rede.DieWahrnehmung von (literarischen) Zeitschriften als
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Formalobjekt der Literaturwissenschaft ist also noch ein recht junges Phänomen der

letzten Dekade und weist nur bedingt Schnittstellen zur Leser:innenforschung auf. In

den letzten Jahren sind insbesondere Formen und materielle Eigenschaften des Medi-

ums wie z.B. Illustrationen und Bildberichte wiederholt aufgegriffen worden (vgl. Igl/

Menzel 2016). Dabei werden vor allem Fragen nach dem Leseprozess und der Wirkung

der Text- und Bild-Aufbereitung gestellt. Die Zeitschriftenkultur seit Anbruch der Mo-

derne wird darüber hinaus schon seit etlichen Jahrzehnten im Hinblick auf die medi-

engeschichtlichen Publikationsbedingungen von literarischen Texten untersucht (siehe

Gretz 2011: 99; siehe Podewski, Kaminiski im Band). Außerdem existieren etliche Studi-

en zur Zeitschrift als Einkommensquelle für Autor:innen oder als Organ der Wissens-

vermittlung. In der literaturwissenschaftlichen Forschung zur medialen Wirkung von

Zeitschriften auf ihr Lesepublikumdominiert die Fragennach demLeseakt undden rea-

len Leser:innen. Die Hinwendung zur Leseforschung stellt berechtigterweise das Medi-

um in den Mittelpunkt, vernachlässigt jedoch die konkrete Ausgestaltung von Lesesi-

tuationen und -anlässen (siehe Fazli, »Affekt« im Band).Wird hingegen die:der Leser:in

zum literaturwissenschaftlichen Forschungsobjekt und als Institution im literarischen

Prozess begriffen, sind »die Position des Lesers im Modell der literarischen Kommu-

nikation bzw. die Rolle und Funktion im literarischen Feld begrifflich abzubilden und

zu diskutieren« (Graf 2019: 171). Hier besteht im Hinblick auf Zeitschriften noch erheb-

licher Forschungsbedarf (siehe Schwanhäußer/Rehders im Band). Die Rezeptionsfor-

schung als empirische Literaturwissenschaft (grundlegend Groeben 1981) konzentriert

sich noch immer auf das Textverstehen und den Prozess der literarischen Kommunika-

tion (vgl. Mellmann/Willand 2013), bezieht sich aber wenig auf das reale Lesepublikum,

kaum auf das Lesemedium, gar nicht auf die Rezeptionssituation oder Rezeptionsmo-

tive. Antworten auf Fragestellungen nach der Nutzung von spezifischen medialen An-

geboten durch die realen Leser:innen im historischen und aktuellen Kontext erfordern

einenBlick auf die Funktionen und Leistungen der PublikationsformZeitschrift, die seit

dem ausgehenden 17. Jahrhundert neben dem Medium Buch zur Rezeption vielfältiger

Lektürestoffe einlädt.

Gustav Frank plädiert für eine funktionslogische Typisierung von Zeitschriften im

Denk- undWissensprozess (siehe Frank 2016: 172). Die Funktionen und Leistungen von

Zeitschriften lassen sich allerdings unabhängig von ihren spezifischen Inhalten auch all-

gemeiner fassen. Folgt man Franks Forderung nach »radikaler Historisierung« (172), er-

geben sich aus literaturwissenschaftlicher Perspektive bezogen auf die Funktionen we-

nigstens vier zentrale Forschungsbereiche in chronologischer Abfolge: (1) die Relevanz

von Zeitschriften für die Durchsetzung der Kulturtechnik Lesen als mediale Alltagspra-

xis, (2) ihreRolle bei der Entstehungdesmodernen (literarischen) Publikums im 18. Jahr-

hundert, (3) ihre mediale Bedeutung in der Literalisierung und Literaturvermittlung an

ein breites Massenpublikum und (4) ihre Wirkung im Popularisierungsprozess von vi-

sueller Kultur und jeweils zeitgenössischen Formen des Lebensstils durch Schauen und

Blättern (siehe Fazli, »Humandifferenzierung«, Seidel imBand).Grundsätzlich bleibt je-

doch zu konstatieren: »The analysis of readership has been one of the most intractable

problems in studies of periodical literature« (Bennett 2019: 225).
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2. Lesen als mediale Alltagspraxis

Rezeptionshistorisch stehen Zeitschriften und Zeitungen im Mediensystem mehr als

Bücher für einen dauerhaften Mediengebrauch im Bürgertum der Frühen Neuzeit. Hat

die Literaturwissenschaft lange Zeit kaum einen Blick auf ihre Funktion im Prozess der

Lesesozialisation geworfen, so wird ihr in den letzten Jahren allmählichmehr Aufmerk-

samkeit zuteil, wenn auch insbesondere Lesesozialisationsprozesse von Kindern ab

dem 18. Jahrhundert im Mittelpunkt stehen (vgl. z.B. Becker 2006). Die souveräne Re-

zeption literarischer Texte undWerke setzt einen gewissen Grad an Lesekompetenz und

-routine voraus, die eingeübt werden muss. Als im letzten Drittel des 17. Jahrhunderts

die Zeitschrift als Publikationsform aus dem Bedürfnis der Gelehrten nach aktuellerer

und schnellerer Information, als sie in Büchern bereitgestellt wurde, entstand, war das

literarische Lesepublikum im engen Sinn auf eine kleine soziale Gruppe beschränkt: auf

das wohlhabendere bürgerliche Publikum in den Städten. Im Konsens der Forschung

wird für das 17. Jahrhundert eine Stagnation oder gar rückläufige Entwicklung der

Alphabetisierung, keinesfalls eine relevante Steigerung, angenommen.Dies ändert sich

gegen Ende des Jahrhunderts erst allmählich (vgl. Schneider 2015).

Gut zwei Jahrzehnte nach der Publikation der ersten Zeitschriften überhaupt

erschien mit Christian Thomasius’ Monatsgesprächen ab 1688 die erste literarische,

deutschsprachige Zeitschrift, die sich nicht ausschließlich an ein gelehrtes Publikum,

sondern an ein weiter gefasstes bürgerliches Publikum richtete. Als neues Medium für

das literarisch und kulturell interessierte Bürgertum wurden dann nach englischem

Vorbild ab den 1720er Jahren die Moralischen Wochenschriften herausgebracht, deren

Verdienst in lesehistorischer Sicht vor allem in der Regelhaftigkeit ihrer Lektüre lag,

denn deren mediale Eigenschaft der Periodizität (siehe Fröhlich im Band) erforderte

eine kontinuierliche Leseleistung, die sich auch auf die nichtperiodisch erscheinenden

Bücher auswirkte. Lesen wurde durch Zeitungen und Zeitschriften eine regelhafte

Handlung,was literatursoziologisch als Impuls für die Entwicklung der habitualisierten

Lektüre im Bürgertum gewertet werden kann. Zeitschriften übernahmen im Alphabeti-

sierungsprozess des 18. und 19. Jahrhunderts einewichtige Funktion, denn sie erlaubten

selektive Lektüre in portionierten Häppchen und kamen dem extensiven Lesebedürfnis

besonders gegen Ende des 18. Jahrhunderts entgegen. Sie boten stets neuen Lesestoff

und waren ideale Medien der Anschlusskommunikation.

Zeitschriften erschienen in Abgrenzung zur Zeitung in Quart- oder Oktavformat,

waren typografisch gefälliger gesetzt und auf »intensive, lineare Lektüre ausgerichtet«

(Blome 2015: 345). Zeitschriften waren auch typografisch dem Medium Buch näher

als den Zeitungen. Die Buchähnlichkeit in Aufmachung und Makrotypografie war der

Durchsetzung des Periodikums im 17. Jahrhundert auch außerhalb der Gelehrtenkreise

dienlich (siehe Blome 2015: 343-345).

Kontinuität und Serialität der Zeitschriften dienten einerseits der regelmäßigen Re-

zeption von literarischen und Wissenstexten und bildeten andererseits die inhärenten

Erfolgsfaktoren für die Zeitschrift als alltagstaugliches Medium. Das gilt insbesondere

für die Entstehung derMassenpresse während der Industrialisierung (siehe Fröhlich im

Band). Altick hat für den englischenMarkt den rasanten Aufstieg der Periodika skizziert

und beschreibt ihre Funktion so:
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Reading had become a popular addiction […] The cook in the kitchen let the joint

burn as she pored over the Family Herald, themillhand sat on his doorstep of a Sunday

morning, smoking his pipe and reviewing the week’s outrages in the Illustrated Police

News. The British masses had won their cheap periodicals. (Altick 1998 [1957]: 364)

Noch bis ins 20. Jahrhundert waren Zeitschriften ein Katalysator für die flächendecken-

de Alphabetisierung, denn sie brachten die Welt ins private Heim und wurden zu fes-

ten Zeiten gelesen: »The periodical held news, announcements, general information, ad-

vertisements and even serialized quality literature. It often figured as the centrepiece of

home evening entertainment […] many wage-earners kept Sunday afternoons free for

reading« (Fischer 2003: 296). Ähnliches gilt bis in die Gegenwart. Heute werden Zeit-

schriften zielgerichtet für jegliche Leseinteressen in inhaltlicher und formaler Aufma-

chung angeboten und konsumiert, oft auch nur situativ zur Überbrückung von Warte-

zeiten genutzt. Ihre Lektüre anregende Funktion in der kollektiven und individuellen

Lesesozialisation haben Zeitschriften allerdings bis heute nicht eingebüßt. Die Stiftung

Lesen hat 2011 die Ergebnisse des Projekts »Zeitschriften in die Schulen« vorgestellt und

dabei sehr deutlich machen können, dass bei Kindern und Jugendlichen aus lesefernen

Schichten die Lesemotivation durch Zeitschriften evident erhöht wurde, und dass das

durch kurze und schnell überschaubare Texte ausgelöste Interesse an Zeitschriften zum

Indikator fürdieBereitschaft zumLesenwurde (sieheMaas/Ehmig/Uehlein 2011: 62-68).

3. Entstehung des modernen literarischen Publikums –
Lesen mit Anschlusskommunikation

War die regelmäßige Zeitschriftenlektüre eine Stimulanz für ihre Integration und des

Lesens imAllgemeinen indenbürgerlichenAlltag, sowurdendie inEnglandwurzelnden

Moralischen Wochenschriften zum adäquaten Medium für die allmähliche Herausbil-

dungdesmodernen literarischenPublikums imengerenSinn (vgl. z.B.Doms 2012; siehe

Zwierlein imBand).Ethisch-moralisch,aber auchästhetischnormierendaufdiebürger-

liche Geschmacksbildung wirkend trugen die Moralischen Wochenschriften durch ihre

handlungsleitenden Inhalte zur Selbstverständigung und sozialen Identität des Bürger-

tums bei und gabenwesentliche Impulse für dieHerausbildung der literarischenGesell-

schaften und Lesezirkel.

Funktional dominant waren Zeitschriften ab derMitte des 18. Jahrhundert vor allem

für die Institutionalisierung und Stabilisierung der literarischen Öffentlichkeit im Bür-

gertumundseinerLeitkultur.Dieorganisierteund institutionalisierte kollektiveLektüre

in bürgerlichen Lesegesellschaften beruhte in hohem Maß auf dem Lesemedium Zeit-

schrift. Die Anschlusskommunikation über das Gelesene war handlungsleitend im kol-

lektiven Prozess der Aufklärung. Der kritische Diskurs über wissensvermittelnde und

literarische Inhalte wurde zur Voraussetzung für selbstbestimmtes individuelles Han-

deln. Ab der Mitte des 18. Jahrhunderts entstanden zunächst im protestantischen Nor-

den und in der Mitte Deutschlands, später auch im Süden, Lesezirkel und Lesebiblio-

theken. Der ursprüngliche Anlass für diese kollektiven Zusammenschlüsse war ein fi-

nanzieller Vorteil, nämlich die Verbilligung der Lektürestoffe, dennmit den gestiegenen
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Lesebedürfnissen gingennicht die adäquatenprivatenAnschaffungsbudgets einher.Die

ersten Lesegesellschaftenwaren organisatorischmeist Gemeinschaftsabonnements von

Zeitschriften, die unter denMitgliedern reihum zirkulierten.

Allgemeinwissenschaftliche, pädagogische, philosophische, politische, theologi-

sche, geografische, literarische wie auch literaturkritische und musikalische Zeitschrif-

ten bildeten die Grundausstattung der Lesegesellschaften. Bücher mit Ausnahme von

Lexika und Enzyklopädien, die als Informationsmedien zum Nachschlagen von Begrif-

fen und Sachverhalten dienten und damit die Erkenntnis förderten, spielten zunächst

eine untergeordnete Rolle. Diesen Lesezirkeln folgten Lesebibliotheken mit der Mög-

lichkeit der Ausleihe, die exklusiv den zahlenden Mitgliedern vorbehalten war, und

schließlich bildeten sich sogenannte Lesekabinettemit festen Räumlichkeiten, in denen

Zeitschriften, dann mehr und mehr auch populärwissenschaftliche und literarische

Bücher, aufbewahrt wurden und sich die Mitglieder trafen, um ganz im Sinne des

Aufklärungsgedankens das Gelesene gemeinsam kritisch zu diskutieren.Mitglieder von

Lesegesellschaften lasen nicht nur Zeitschriften und diskutierten ihre Inhalte, sondern

veröffentlichten in den Periodika ihre Statuten und Programme und thematisierten

sich so selbst sowie das Lesen und Diskutieren als Form der aufgeklärten Erkenntnis.

Daraus resultierte letztlich die mediale Verfestigung der Lesepraktiken, was durch

Abbildungen von Leseszenen in den ab dem letzten Drittel das 18. Jahrhunderts populä-

ren literarischen Almanachen noch verstärkt wurde. Die integrative Kraft der Periodika

zur Vergemeinschaftung (siehe Freitag im Band) von Interessengruppen lag in der

Auseinandersetzungmit ihrem Inhalt.

Das bürgerliche Publikum entwickelte daneben seine im 18. Jahrhundert wurzelnde

Praxis der kollektiven Lektüre in seinen geselligen Vereinen des 19. Jahrhunderts wei-

ter. In der Restaurationsepoche entstanden literarisch gesellige Vereine, die meist ›Mu-

seums-Gesellschaft‹, ›Harmonie-Gesellschaft‹, ›Casino-Gesellschaft‹ u.ä. hießen und in

denen Lektüre engmit geselligem Vergnügen verflochten war. Das Abonnement von bis

zu 60 laufenden Zeitschriften und Journalen (siehe Ormrod 1985: 143) sowie die Auslage

von Zeitungen machten diese Vereine zu attraktiven Leseorten für ein bürgerliches Pu-

blikum und zu einflussreichen Vermittlern der Zeitschriften und der Tagespublizistik.

Der bürgerliche Kulturkonsum des ausgehenden 18. Jahrhunderts entfaltete sich im 19.

Jahrhundert angesichts der durch die Industrialisierung begünstigtenmedialen Vielfalt

zur vollen Blüte.

4. Kulturelle Teilhabe an Literatur und Wissen

Im 19. Jahrhundert standendieAlphabetisierungdesMassenpublikumsunddie steigen-

de Nachfrage nach preiswerten und unterhaltenden Lesemedien in enger Wechselwir-

kung. In der Leser:innenforschung werden Zeitschriften insbesondere wegen der enor-

men Expansion der Titel wie auch der explodierenden Auflagenzahlen als attraktive Le-

semedien eingeschätzt, die gleichermaßen über den vorherrschenden Geschmack der

Lesenden und Wissensbedürfnisse Auskunft geben können. Ihre Relevanz als literari-

sche Instanz verdankte die Zeitschrift der Industrialisierung des gesamten Druckge-

werbes, die es ermöglichte, preisgünstig und in hoher Auflage auf den Markt zu treten.
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Zwischen 1850 und 1939wurden allein knapp 200 Familienzeitschriften gegründet (siehe

Stöber 2005: 266). Im Gegensatz zum 18. Jahrhundert, als sich das Bürgertum im kriti-

schenDiskurs über das kollektiv Gelesene und auch über den konkreten Leseakt in Lese-

gesellschaften verständigte und in seiner Lesepraxis durchdie damit verbundene soziale

Kontrolle aucheine recht kohärente sozialeGruppebildete,wurde im19. Jahrhundertder

Sinn des Lesens aus dem neuhumanistischen Bildungsgedanken erklärt (vgl. Schneider

2015). Literatur wurde nach ihren ästhetischenMerkmalen und pädagogischen Leistun-

gen bewertet. Lektürestoffewurdennicht nur imKanonisierungsakt dahingehendüber-

prüft, ob sie dem Ansinnen humanistischer Weltdeutung entsprachen oder nicht. Ihre

Kenntnis wurde außerdem als ein Mittel angesehen,mit dessen Hilfe man sich Prestige

und Einfluss, im weitesten Sinn kulturelles Kapital, erarbeiten konnte. Das reflektierte

Lesen und ausgesuchte Lektürestoffe wirkten nun nicht mehr nur innerhalb des bür-

gerlichen Standes integrativ, sondern siemarkierten eine Binnendifferenzierung inner-

halb des Bürgertums. Entsprechend dieser Funktionserweiterung entstand ein stetiger

Diskurs über den Nutzen und die Ausdrucksformen der Kulturtechnik Lesen. Lesen ge-

hörte neben anderen sozialen Praktiken zum bürgerlichen Habitus. Habituelles Lesen

war dem Kanon verpflichtet, und hier wurden die Differenzen zwischen sozialer Norm

und kultureller Praxis am schnellsten deutlich, denn das Publikum griff in erster Linie

zu den in den Leihbibliotheken vorhandenenUnterhaltungsstoffen und zuden beliebten

Familien- und Unterhaltungszeitschriften, die in ihren allumfassenden Bildungsinhal-

tenweit über dieZeitschriftendes 18. Jahrhunderts hinausgingen.Die konsumorientier-

te Unterhaltungsproduktion spiegelte sich auf dem expandierenden Massenmarkt des

19. Jahrhundertsmit seinemreichhaltigenMedienangebot insbesondere inZeitschriften

wider. So übernahm die (literarische) Zeitschrift eine kaum zu überschätzende Vermitt-

lerfunktion für literarischeTexte imProzessderLiteralisierungeinesMassenpublikums.

Erfolgreiche Familien- und Unterhaltungszeitschriften richteten sich in ihrem inhaltli-

chen Angebot an die ganze Familie. Ihre Leser:innenbindung erreichten sie meist durch

Fortsetzungsromane, die zur Auflagensteigerung der Zeitschrift beitragen konnten. Ab

etwa 1850wurdedie Familienzeitschrift zumLeitmedium inder Populärkultur (siehHü-

gel 2003: 18).

Der rasante schichtübergreifende Aufstieg der populären Presse begann mit den il-

lustrierten, nach englischem Vorbild in hohen Auflagen publizierten Pfennig- undHeller-

Magazinen in den 1830er Jahren, mit denen der Buchhandel gezielt das kleinbürgerli-

che Publikum und untere soziale Schichten erschloss. Für diese Schichten hatte diese

Formder Periodika durch ihre populärwissenschaftlichen Inhalte jeder Fachrichtung ei-

ne grundlegende Bildungsfunktion. Das erste Organ dieser Gattung war das 1833 erst-

mals erschienene Pfennig-Magazin der Gesellschaft zur Verbreitung gemeinnütziger Kenntnisse

des Leipziger Verlegers Johann Jacob Weber (1803-1880), der es mit dem französischen

Buchhändler Martin Bossange (1765-1865) nach englischem und französischem Vorbild

begründete. Der Leipziger Buchhändler Julius Alexander Baumgärtner (1793-1855) gab

nur kurze Zeit später das wöchentlich erscheinende Heller-Magazin. Eine Zeitschrift zur

Verbreitung gemeinnütziger Kenntnisse (1833-1842) heraus, sein Nachfolger war das zwei-

wöchentliche Heller-Magazin begleitet von der Schnellpost für Moden. Eine Zeitschrift zur Un-

terhaltung und Belehrung. Unter besonderer Berücksichtigung auf die Interessen der Gegenwart

(1843-1845), fortgesetzt durch Illustriertes Magazin begleitet von der Schnellpost für Moden.
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Eine Zeitschrift zur Unterhaltung und Belehrung (1846-1851). Diesen und ähnlichen Magazi-

nen folgten die Familienzeitschriften wie dieGartenlaube (1853-1944), die ab 1861 als erste

deutsche Zeitschrift eine Auflage von 100.000 Exemplaren erreichte und kontinuierlich

wuchs und 1875 schließlich in 382.000Exemplaren auf denMarkt kam (dazu ausführlich

Stockinger 2018). DesWeiteren waren langlebig und beliebt:Westermann’s illustrirte deut-

sche Monatshefte (1856-1987),Über Land undMeer (1858-1913),Daheim (1864-1944),Nord und

Süd (1877-1920), Vom Fels zum Meer (1881-1904) und noch einige andere. Jedoch erreich-

te keine Zeitschrift die hohen Auflagen der Gartenlaube, die mit ihrer sozial wie geogra-

fisch weiten Verbreitung ein Millionenpublikum sowohl mit populärwissenschaftlichen

Beiträgen aus verschiedenen Sachgebieten als auch mit literarischer Unterhaltung ver-

sorgten.Rezeptionshistorische Indizien für die regelmäßige Lektüre und die gestiegene

Nachfrage nach Lesestoff sind klassischerweise Auflagenzahlen von Periodika. Auf dem

industrialisierten Massenmarkt liefern Auflagenzahlen recht zuverlässig Auskunft, um

den Lektüregeschmack und die favorisierten Lesestoffe zu identifizieren, auchwenn be-

rücksichtigt werden muss, dass diese Zahlen allenfalls Informationen über den Erwerb

von Lesestoffen geben können, nicht zwingend über das Lesen selbst (siehe Altick 1998

[1957]: 318-364; Graf 2003: 409-522; Stöber 2005: 266-291).

Fortsetzungsromane, Erzählungen, Novellen und Gedichte, aber auch populärwis-

senschaftliche Beiträge sowie literaturkritische Abhandlungen in Zeitschriften stellten

wichtige Schnittstellen für die Teilhabe breiter sozialer Schichten am literarisch-kul-

turellen Leben dar. Ihre Funktion als Literatur- und Wissensvermittler wurde ergänzt

durch ihre Rolle als Vermittler von sozialen Werten und Normen in der Lebensführung

und im gesellschaftlichen Umgang.

5. Der Umgang mit dem Medium – Schauen und Blättern

Der Umgang des Lesepublikumsmit demMedium Zeitschrift beschränkt sich nicht auf

den unmittelbaren Leseakt. Der Rezeptionsprozess umfasst darüber hinaus in Abhän-

gigkeit von der jeweils spezifischen Darbietung der Inhalte weitere Aneignungstechni-

ken, nämlich die visuelle Aufnahme des Inhalts durch Schauen. Zeitschriften vermit-

telten Faktenwissen und literarische Unterhaltung und stellten vielfältige Angebote zur

Verfügung (siehe Podewski im Band). Sie waren seit dem ausgehenden 18. Jahrhundert

auch Stabilisatoren der zeitgenössischen Mode und des gehobenen Lebensstils, woran

in erster Linie die Illustrationen einen hohen Anteil hatten. Ins Blickfeld der literatur-

wissenschaftlichen und historischen Forschung sind in diesem Zusammenhang in den

letzten Jahren die Lifestyle- undModezeitschriften und Journale für den gehobenen Le-

bensstil geraten, allerdings besteht nachwie vor erheblicher Forschungsbedarf nicht nur

zu ihren Funktionen als Repräsentanten der »Ideen-,Wissenschafts- und Geschmacks-

geschichte«, sondern auch zu ihrem Anteil »am Kulturtransfer zwischen europäischen

Nationen« (Cilleßen 1999: 223), denndie Fragen des adäquaten Lebensstils wurden in der

Regel nicht national verhandelt. Die Forderung nach einer Auswertung der »angeprie-

senen Produkte, Buchpublikationen, Kupferstiche usw. nach Autoren, Künstlern, Verle-

gern,Produzenten,Preisenetc.« (223)würdeRückschlüsse aufdeneuropäischenWaren-

verkehr als »materielle Basis dieses Kulturtransfers« (223) ermöglichen. Es liegen insbe-
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sondereüber das Journal desLuxusundderModen (1786-1827) etlicheStudien vor (Überblick

bei Borchert 2004), ebenso über die Zeitung für die elegante Welt, die als »mediale Kon-

struktion einer Gemeinschaft der Eleganten« (Ananieva 2015: 587) integrative Funktion

hatte, und schließlich über das Angebot anMagazinenmit Fotografien in derWeimarer

Republik (Forschungsquerschnitt in Leiskau/Rössler/Trabert 2016). Funktional prägend

für die Zeitschriftennutzung ist ab dem 19. Jahrhundert das Bild, das die rein textbasier-

te Rezeption in eine Rezeption des Schauens und Blätterns überführt. »Sehsucht« und

Ästhetisierung des alltäglichen Lebens (vgl. Telesko 2010) standen in enger Wechselbe-

ziehungmit der Vollalphabetisierung der Gesellschaft und der Entstehung des Massen-

publikums.Die gestiegeneNachfrage nach neuen visuellenReizen konnte nundurch die

Industrialisierung des gesamtenDruckgewerbes befriedigt werden,was die Produktion

schneller, billiger und vor allem in hohen Auflagenmöglich machte.

Das selektive Lesen in Zeitschriften wird flankiert vom flüchtigen Blättern. 1913

schrieb Franz Kafka an Felice Bauer:

Ich habe jetzt, Liebste, nach langer Zeit wieder einmal eine schöne Stunde mit Lesen

verbracht. Niemals würdest Du erraten, was ich gelesen habe undwasmir solche Freu-

de gemacht hat. Eswar ein alter Jahrgangder ,Gartenlaube‹ aus dem Jahr 1863. Ich habe

nichts Bestimmtes gelesen, sondern die 200 Seiten langsam durchgeblättert, die (da-

mals nochwegen der kostspieligen Reproduktion seltenen) Bilder angeschaut und nur

hie und da etwas besonders Interessantes gelesen. (Kafka zit.n. Pfohlmann 2003)

Blättern, schauen, selektiv lesen; Kafka bringt die mediale Nutzung der Familienzeit-

schrift auf den Punkt und integriert Blättern und Schauen als Elemente des Leseakts. Es

gibt keinen Grund anzunehmen, dass das Publikum des 19. Jahrhunderts einen anderen

Umgang mit der Familienzeitschrift pflegte. Bewiesen ist es aber nicht. Lesemotivatio-

nen und -anlässe sind ebenfalls kaum untersucht (siehe Schenda 1970: 467-486).

Bereits das überaus beliebte Pfennig-Magazin, das ebenso wie die Modezeitschriften

ein europäisches Format und auch in den USA als Penny-Magazine auf dem Markt war

(siehe internationale Beispiele bei Bucher 2016: 33), hatte ab den 1830er Jahren mit

Holzstichen das Publikum an Illustrationen gewöhnt, so dass eine gewisse Erwartungs-

haltung auch gegenüber den nun aufkommenden Familienzeitschriften entstanden

war. Mit dem Anteil von Illustrationen in der Gartenlaube war ein weiterer Schritt für

die Etablierung visueller Inhalte genommen, den »endgültigen Durchbruch erlebte

die Illustration als bestimmendes Element der periodischen Publizistik im letzten

Jahrzehnt des 19. Jahrhunderts« (Blome 2015: 350). Die medialen Entwicklungen (vom

Panorama zum Film) führten zur Neupositionierung der Zeitschrift im Medienkontext

und zu ihrer Neufiguration als visuelles Medium (siehe Rössler im Band). Der Wandel

der Sehgewohnheiten und Wahrnehmungskonventionen des Publikums musste fortan

bedient werden, wollte eine Publikumszeitschrift auf dem Markt reüssieren. Mit der

medialen Durchsetzung der Fotografie wurde die Welt im Bild jederzeit verfügbar

gemacht (siehe Ruchatz, Improda im Band). Die Fotografie wurde »von der Ästhetik

abgewiesen und von der Kunst verschmäht, aber […] als Apparat der Weltaneignung,

als Transkriptionsinstrument des Sichtbaren« gebraucht (Prümm 2003: 152). Das Bild

wurde zur Nachricht. In diesem Kontext wird vom »pictorial turn« im 19. Jahrhundert

oder besser von einer »multimodalen Wende« gesprochen (siehe Bucher 2011: 28), da
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ein grundlegender Wandel darin bestand, »dass neue und neuartige Mischformen

der verschiedensten Kommunikationsmodi und Kanäle entstanden sind, die man als

multimodale Kommunikationsformen bezeichnen kann« (28). Insbesondere das Schau-

en gehört zum veränderten Umgang mit Zeitschriften im 19. und beginnenden 20.

Jahrhundert. Während solche Zeitschriften des 18. Jahrhunderts, die berichteten und

zeigten, was gerade en vogue war, wie z.B. das Journal des Luxus und der Moden1, nur mit

einigenwenigen Kupferstichen angereichert waren,waren die Illustrationen ausschlag-

gebend für die Popularität und damit den ökonomischen Erfolg oder Misserfolg eines

Periodikums. Damit erweiterte sich das Spektrum der Funktionen von Zeitschriften,

die auf diese Weise die Internationalisierung und gleichzeitige Standardisierung von

Idealvorstellungen des urbanen Lebens kommunizierten. Schon dieModenwelt. lllustrirte

Zeitung für Toilette undHandarbeiten (1864-1911) aus demBerliner Verlag Franz von Lipper-

heide, die zur auflagenstärksten Modezeitschrift mit Lokalausgaben in 12 Ländern und

weltweiter Ausstrahlung wurde, begann diese Entwicklung, die sich mit aufwendigen

Fotostrecken, die dem Betrachten die Dominanz vor dem Lesen einräumen, im 21.

Jahrhundert fortsetzt und intensiviert (siehe Krause-Wahl im Band). Aktuelle Beispiele

finden sich in der 2017 wiederbegründeten Dame des Ullstein Verlags, die bereits in

den 1920er Jahren vor allem die wohlhabendere Bürgerin ansprach und neben Mode,

exklusiven Hobbies, Autosport, Wohnstil und Luxusgütern Fragen der gehobenen Le-

bensführung zum Inhalt hatte und heute ein Publikationsorgan zwischen Magazin,

Katalog und Fotokunstbuch (siehe Improda im Band) ist. Ein enger Lesebegriff, der

sich einzig auf das Decodieren von Schriftzeichen beschränkt, greift zu kurz, um die

Rezeption der Periodika zu erfassen. Die Auseinandersetzung mit dem Bild-Phänomen

erfordert interdisziplinäre Forschungen, die den Lesebegriff auf einen allgemeineren

Aneignungsbegriff erweitern.

6. Forschungsdesiderate

Trotz der zunehmenden Fokussierung von Zeitschriften in literaturwissenschaftlichen

Studien besteht nach wie vor eine Liste von Desideraten, die weder die Literaturwissen-

schaft noch die Leseforschung befriedigend beantwortet haben. Dazu gehört die The-

matisierung von Leseorten, die sich bisher vorwiegend auf die Untersuchung der Lese-

kultur im Kaffeehaus konzentriert und Journale sowie Zeitungen berücksichtigt. Lese-

orte können Auskunft geben über den Sinn und Zweck der (Zeitschriften-)Lektüre (siehe

Darnton 1998: 112). Abbildungen dazu finden sich in der Spätaufklärung in den beliebten

Almanachenundden sogenannten Lifestylezeitschriften.AufKupferstichen, zumTeil in

ganzen Serien,wurden Lesesituationen und Leseorte abgebildet, die das ›richtige‹ Lesen

darstellen. Die mediale Verflechtung von populären Lesestoffen und Bildern von aktuell

beliebten Leseorten oder -situationen hatte den Effekt, Nachahmungen zu stimulieren

und als Multiplikator der gängigen Moden zu fungieren. Ähnliches gilt für Lesezeiten

1 Siehe die digitalisierten Ausgaben von 2.1787-27.1812, Journal des Luxus und derModen, https://zs.t

hulb.uni-jena.de/receive/jportal_jpjournal_00000029.
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und Lesesituationen.So gelangt dasDigitalisierungsprojekt IllustrierteMagazine derKlas-

sischenModerne zu der sicherlich richtigen Feststellung:

Zielgruppe der Magazine war der neue, urbane Mittelstand in Büro- und Dienstleis-

tungsberufen, der hier einen Lesestoff erwarb, der aufgrund seines Formats und seiner

Zergliederung in kurze Lektüreeinheiten wie geschaffen schien für den mobilen Le-

bensstil zwischen Tram, Vorortzug undWochenendvergnügen in der Großstadt. (Leis-

kau 2017)

Leseort, Lesezeit und Lesesituation bedingen auch den typischen Umgang mit Zeit-

schriften. Schließlich: Völlig ausgeblendet aus der Forschung sind selbstreflexive Über-

legungen zumprofessionellen, akademischen Lesen von Zeitschriften von Lektor:innen,

Literaturkritiker:innen und Literaturwissenschaftler:innen, obwohl der professionelle

Umgangmit Zeitschriften das weitere Lesepublikum stetsmitdenkenmuss (siehe Lörch

im Band).
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